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„Der Glaube kommt vom Hören.“ (Paulus)
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Brief des Bischofs

Liebe Erzieherinnen und Erzieher,
liebe pädagogische Fachkräfte in den Einrichtungen,

„Die Freude an Kindern in Gesellschaft und Kirche, in Ehe und Familie 
zu fördern und familienfreundliche Strukturen weiter zu entwickeln“ 
ist für die Diözese Rottenburg-Stuttgart von besonderer Bedeutung 
und steht in unseren pastoralen Prioritäten weit vorne. Hierfür braucht 
es immer wieder eine gesamtgesellschaftliche Neubesinnung auf den 
Sinngehalt und die Wertschätzung eines Lebens mit Kindern. Jesus 
selbst hat die Kinder in die Mitte gestellt: „Lasst die Kinder zu mir 
kommen.“ Das ist Maßstab und bleibende Verpflichtung bei all unse-
ren Überlegungen und Optionen, denn die bedingungslose Annahme 
jedes einzelnen Kindes ist ein zentrales Glaubenszeugnis, das wir die-
ser Welt und unserer Gesellschaft schuldig sind. Der christliche Glaube 
ruft in ganz besonderer Weise dazu auf, in unserer von Erwachsenen 
gestalteten und geprägten Welt, den Kindern einen entsprechenden 
Raum und damit einen gelungenen Beginn für ein Leben in Würde zu 
ermöglichen. 

Das biblisch-christliche Bild vom Menschen ist dabei stets Grundlage 
aller Bildung und Erziehung in unseren katholischen Kindergärten, als 
Geschöpf Gottes und als sein Ebenbild. Es besagt, dass jeder Mensch 
von Gott gewollt ist und dass Gott zu ihm steht: „Ich bin da“, heißt es 
in Exodus 3,14. Das bedeutet: „Ich bin da, du kannst mit mir rechnen 
und ich sage ja zu dir.“ Als Gottes Ebenbild besitzt jeder Mensch – ob 
groß oder klein, Mann oder Frau, jung oder alt – eine einzigartige und 
unveräußerliche Würde. Er hat ein Recht auf Achtung seiner Person 
und Anspruch auf Leben sowie individuelle Entfaltung. Die gelebte 
Beziehung zum Mitmenschen ist für jeden Menschen wesentlich. Nur 
am Du wird der Mensch zum Ich. Im Sinne dieses biblisch-christlichen 
Menschenbildes laden unsere katholischen Kindergärten alle Men-
schen ein, zu leben, zu lieben und zu hoffen – ohne Vorbedingungen 
im Sinne einer bestimmten persönlichen Leistung als Kind, Elternteil 
oder Erzieher bzw. Erzieherin. 



3

Der katholische Kindergarten erfüllt damit zugleich seine Sendung 
im Sinne der Frohbotschaft. Hier geschieht ganz konkret das, was die 
diakonische Dimension unseres Christentums genannt werden kann. 
Hier können Kinder ganz früh, am Beginn ihres Lebensweges, erfah-
ren und glaubwürdig erleben, wie heilsam die Nähe eines Menschen 
sein kann, der sich ihnen liebevoll zuwendet. Hier ereignet sich Chris-
tentum in seinem Kern und darum ist diese Dimension so kostbar und 
unverzichtbar. 

Sie, liebe Erzieherinnen und Erzieher, sind hier in besonderer Weise 
tagtäglich gefordert und leisten dazu einen zentralen und unver-
zichtbaren Beitrag. Im Kindergarten wächst Zukunft und Sie alle sind 
an erster Stelle im wahrsten Sinn lebenswichtige „Gärtnerinnen und 
Gärtner“. 
Ich bin zutiefst überzeugt, dass im Dienst der Kirche, wie er durch 
Sie, liebe Erzieherinnen und Erzieher ausgeübt wird, ganz wesentlich 
etwas von der befreienden Botschaft und Kraft des Evangeliums mit-
geteilt wird, die Jesus Christus unserer Welt schenkt. 

Doch damit kommt stets neu eine große Verantwortung und ein 
Anspruch auf Sie und Ihre Einrichtungen zu. Kirchliche Kindergärten 
und Kindertagesstätten müssen ihr christliches Profil immer wieder 
zeigen und erkennen lassen, auf welchem Fundament sie stehen. Der 
Kindergarten darf nicht als ein allgemeines soziales Dienstleistungs-
angebot betrachtet werden, dessen volle Zielsetzung hingegen nicht 
zur Kenntnis genommen wird. Der Wille, ein katholischer Kinder-
garten zu sein, muss entschieden, konkret und täglich neu realisiert 
 werden.
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Die Diözese hat mit dem Rottenburger Kindergartenplan 2008 eine 
zukunftsweisende Positionierung und ein klares Zeichen für den Erhalt 
und die Weiterentwicklung der katholischen Kindergärten gesetzt. 
Die stetige Weiterentwicklung des pädagogischen, aber auch des reli-
giösen Profils ist für mich eine selbstverständliche Notwendigkeit und 
Herzensangelegenheit zugleich. Denn der Kindergarten in kirchlicher 
Trägerschaft ist Angebot und Einladung der Kirche in die Gesellschaft 
hinein.

Wir stehen als Kirche, und hier die Kindergärten und Kindertages-
stätten ganz besonders, vor einer unüberschaubaren Pluralität von 
Lebensstilen und Wertevorstellungen. Toleranz und Akzeptanz sind 
uns aufgrund unseres Selbstverständnisses wichtig. Deshalb werden 
bei uns Kinder unabhängig von ihrer Nationalität und Religion auf-
genommen. Andere Glaubensüberzeugungen werden respektiert. In 
den Kindergärten leben Kinder aus verschiedenen Nationen, Konfes-
sionen und Religionen zusammen. Durch Ihre Arbeit wirken Sie mit 
an dem Ziel, Kindern ein gut begründetes Grundvertrauen in die Welt 
und die Mitmenschen zu vermitteln. Kinder lernen so Verantwortung 
für sich und andere zu entwickeln, und Sie, liebe Erzieherinnen und 
Erzieher, sind in dieser Hinsicht pastoral Mitarbeitende und Mittlerin-
nen und Mittler zwischen Kindern und Eltern und dem Träger.
 
Im Folgenden wird auf der Basis Ihrer fachlichen Ausbildung und 
Qualifikation für Bildung, Betreuung und Erziehung von Kindern im 
Elementarbereich das Berufsprofil von pädagogischen Fachkräften in 
katholischen Einrichtungen dargestellt. 
In den Einrichtungen leisten Sie, liebe Erzieherinnen und Erzieher, 
somit einen großen und sichtbaren Beitrag zu einer missionarisch-dia-
konischen Kirche in der Diözese Rottenburg-Stuttgart. 
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Im Namen der vielen Kinder und Eltern, auch im Namen unserer gan-
zen Gesellschaft, danke ich Ihnen für Ihre tagtägliche Arbeit in den 
Einrichtungen und Ihren oft sehr herausfordernden Einsatz. Danken 
möchte ich auch für Ihre Bereitschaft, sich immer wieder neuen Her-
ausforderungen zu stellen und an der Umsetzung der diözesanen 
Konzeptionen mitzuwirken.

Ihnen allen wünsche ich Kraft, Freude und Gottes Segen in der Arbeit 
mit den Kindern und Familien in unseren Einrichtungen. 

Ihr 

Dr. Gebhard Fürst
Bischof
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1.  Grundlagen und Profil

1.1  Auftrag katholischer Kindertageseinrichtungen und der 
pädagogischen Mitarbeiterinnen1 in den Einrichtungen

Katholische Kindertageseinrichtungen nehmen sowohl einen kirchli-
chen als auch einen staatlichen Auftrag wahr. Die Träger und die Mit-
arbeiterinnen sind damit sowohl den rechtlichen Vorgaben des Sozial-
gesetzbuches VIII, Kinder- und Jugendhilfe, verpflichtet als auch an 
die Grundlagen des Evangeliums und der katholischen Kirche gebun-
den. Konkret bedeutet dies, dass die Einrichtungen die gesetzlichen 
Vorgaben mit der Ausgestaltung eines spezifischen kirchlichen Profils 
erfüllen, das die Grundlagen des Evangeliums zum Maßstab nimmt. 
Das KTK-Gütesiegel, das als Qualitätsrahmen für alle Einrichtungen 
der Diözese Rottenburg-Stuttgart gilt, umreißt den Auftrag katholi-
scher Kindertagesstätten mit „Kompetent in Glaubensfragen, über-
zeugend in der Bildungsarbeit, bereichernd für Familien.“2

Die Dienstordnung für die pädagogisch tätigen Mitarbeiterinnen be -
schreibt den Auftrag in § 2 folgendermaßen: „(1) Auftrag der Kin-
dergärten in katholischer Trägerschaft ist es, auf der Grundlage des 
christlichen Glaubens und Menschenbildes die Erziehung, Bildung und 
Betreuung des Kindes in der Familie zu ergänzen und zu unterstützen 
und das Kind in seiner gesamten Entwicklung zu fördern. (2) Die Mit-
arbeiterinnen wirken bei der Erfüllung des Auftrages verantwortlich 
mit. Außerdem erfordert die Erfüllung des Auftrages die Bereitschaft 
von Trägern und Mitarbeiterinnen zu gemeinsam getragener Verant-
wortung und vertrauensvoller Zusammenarbeit.“3

1 Aus Gründen der besseren Lesbarkeit und wegen der überwiegenden Anzahl weib-
licher Mitarbeiterinnen wird in der Regel die weibliche Schreibweise verwendet.   
Es wird ausdrücklich darauf hingewiesen, dass unter dieser Schreibweise männliche 
und weibliche Personen zusammengefasst werden.

2 Qualitätsprofil der Katholischen Kindergärten in der Diözese Rottenburg-Stuttgart. 
KTK-Gütesiegel, Bundesrahmenhandbuch, Einleitung – 1. Version Dezember 2013.

3 Dienstordnung für die pädagogisch tätigen Mitarbeiterinnen in Tageseinrichtun-
gen für Kinder (Kindergärten) in der Diözese Rottenburg-Stuttgart, in: Kirchliches 
Amtsblatt für die Diözese Rottenburg-Stuttgart, Nr. 12 vom 5. November 2012, 
S. 398.
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1.2    Staatliche Grundlagen

1.2.1 UN-Kinderrechtskonvention

Die UN-Kinderrechtskonvention wurde am 20. November 1989 von 
der Vollversammlung der Vereinten Nationen beschlossen. Die Ach-
tung und Förderung der dort beschriebenen Kinderrechte in Form von 
Überlebensrechten, Schutzrechten, Entwicklungs- und Förderrech-
ten und Beteiligungsrechten sind auch Grundlage der Arbeit in den 
Katholischen Kindertageseinrichtungen. Insbesondere die Entwick-
lungs- und Förderrechte, die allen Kindern unabhängig von ihrer Her-
kunft gelten, sind in der Arbeit von katholischen Kindertagesstätten 
von herausragender Bedeutung.4 

1.2.2 Sozialgesetzbuch (SGB) VIII, Kinder- und Jugendhilfe 

„Die Jugendhilfe ist gekennzeichnet durch die Vielfalt von Trägern 
unterschiedlicher Wertorientierungen und die Vielfalt von Inhalten, 
Methoden und Arbeitsformen“ (§ 3 Abs. 1 SGB VIII). Katholische Kin-
dertageseinrichtungen erbringen mit ihren Angeboten eine Leistung 
nach dem SGB VIII. 

1.2.3 Orientierungsplan für Bildung und Erziehung in 
   baden-württembergischen Kindergärten und weiteren 
   Kindertageseinrichtungen

„Die Zielformulierungen aller Bildungs- und Entwicklungsfelder sowie 
die übergreifenden Ziele haben für die Einrichtungen und die Träger 
verbindlichen Charakter. Entsprechend den Prinzipien von Pluralität, 
Trägerautonomie und Konzeptionsvielfalt steht es in der Verantwor-
tung der Träger und Einrichtungen, wie diese Ziele im pädagogischen 
Alltag erreicht werden.“5 Die Umsetzung des Orientierungsplanes als 

4 vgl. dazu: Kinderrechte in der Caritas. Leitlinie zur Umsetzung der UN-Kinder-
rechtskonvention in den Einrichtungen und Diensten der Caritas. Stand Juli 2008.

5 Orientierungsplan für Bildung und Erziehung in baden-württembergischen Kinder-
gärten und weiteren Kindertageseinrichtungen. Fassung vom 15. 03. 2011, S. 13.
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Ganzem ist bisher nicht verpflichtend, sondern liegt in der Verantwor-
tung der Träger und Einrichtungen.

2.  Theologische Grundlagen

2.1  Das biblisch-christliche Menschenbild

„Das biblisch-christliche Menschenbild ist Grundlage aller Bildung und 
Erziehung in katholischen Kindergärten. Es besagt, dass jeder Mensch 
von Gott gewollt ist und dass Gott zu ihm steht: „Ich bin da“, heißt es 
in Exodus 3,14. Das bedeutet: „Ich bin da, du kannst mit mir rechnen 
und ich sage ja zu dir.“ Als Gottes Ebenbild besitzt jeder Mensch – ob 
groß oder klein, Mann oder Frau, jung oder alt – eine einzigartige und 
unveräußerliche Würde. Er hat ein Recht auf Achtung seiner Person 
und Anspruch auf Leben sowie individuelle Entfaltung.“6 Dieses Men-
schenbild, das hier im Hinblick auf die Bildung und Erziehung von Kin-
dern formuliert ist und an die Haltung der Fachkräfte entsprechende 
Ansprüche stellt, gilt selbstredend auch für die Mitarbeiterinnen in 
den Einrichtungen selbst und den Umgang mit ihnen von Seiten des 
Trägers. Maßstab und bleibende Verpflichtung in allem pädagogi-
schen Handeln ist die Orientierung am Kind. Jesus selbst hat in seiner 
Botschaft das Kind immer wieder in die Mitte gestellt und sich für 
eine bedingungslose Annahme aller Kinder eingesetzt. Der christliche 
Glaube ruft in besonderer Weise dazu auf, in einer von Erwachsenen 
gestalteten und geprägten Welt den Kindern einen entsprechenden 
Raum und damit einen gelungenen Beginn für ein Leben in Würde zu 
ermöglichen.7 Kinder sind nach christlichem Verständnis nicht primär 
als Leistungsträger, als produktionssteigernde zukünftige Erwachsene 
oder über Defizite zu definieren, sondern haben das Recht, ihrem 
Alter und ihren Bedürfnissen angemessen leben und lernen zu kön-
nen. „Alles pädagogische Handeln knüpft daran an, indem es kon-

6 Diözese Rottenburg-Stuttgart, Hauptabteilung Caritas (Hg.): Religion erLeben. Die 
religionspädagogische Rahmenkonzeption für die Kindergärten in der Diözese 
Rottenburg-Stuttgart. Stuttgart 2010, S. 6.

7 Bischof Dr. Fürst im Eröffnungsreferat zum Kindergartenkongress des Landesver-
bandes Katholischer Kindertagesstätten am 23.11. 2006 in Stuttgart.
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sequent vom Kind und seiner Lebenswirklichkeit, seinen Fragen und 
Bezügen her denkt.“8 

2.2  Pädagogische Fachkräfte in Kindertagesstätten als pasto-
rale Mitarbeitende

Der Kindergarten ist bedeutsamer pastoraler Ort der Kirchengemeinde. 
„Im Kindergarten werden der Dienst am Nächsten (Diakonie), die Ver-
kündigung, die Feier des Glaubens (Liturgie) und die Gemeinschaft 
gelebt. Diese pastorale Arbeit wird vor allem von den Erzieherinnen 
und Erziehern im Kindergarten geleistet.“9 „Diese sind in diesem Sinne 
auch pastorale Mitarbeitende der Kirchengemeinde.“10 Pädagogische 
Fachkräfte in Kindertagesstätten haben damit Anteil am Auftrag der 
Kirche. In seinem Brief an die Gemeinde in Korinth spricht Paulus 
von den verschiedenen Gaben, die Menschen von dem einen Geist 
empfangen, und vom Leib mit den vielen Gliedern (1 Kor 12,1-12).  
Die Bilder drücken aus, dass Menschen mit ihren unterschiedlichen 
Begabungen und Fähigkeiten an einer gemeinsamen Aufgabe, in 
einem Geist arbeiten. Sie machen deutlich, dass nicht alle alles in glei-
chem Maß leisten müssen.
Pädagogische Fachkräfte in Kindertagesstätten arbeiten immer im 
Team und ergänzen sich gegenseitig. 

Vom Selbstverständnis wird sich eine pädagogische Mitarbeiterin in 
der Regel zu Recht von ihrer pädagogischen Qualifikation her defi-
nieren. Mit dieser Fachlichkeit orientiert sie sich am Bedürfnis des ein-
zelnen Kindes und der Gruppe. Aus pastoraler Sicht ist fachlich kom-
petentes Handeln, das sich am Bedürfnis des Kindes oder der Fami-
lien ausrichtet, auch Dienst am Nächsten, also diakonisches Handeln. 
Besonders offensichtlich ist dies, wenn pädagogische Fachkräfte z. B. 

8 Religion erLeben, S. 6.
9 Diözese Rottenburg-Stuttgart, Hauptabteilung Caritas (Hg.): Kindergarten – Ge-

meinde erLeben. Pastorales Rahmenkonzept der Diözese Rottenburg-Stuttgart zur 
Kooperation von Kindergarten und Kirchengemeinde. Stuttgart 2010, S. 6.

10 Diözese Rottenburg-Stuttgart, Hauptabteilung Caritas (Hg.): Rottenburger Kinder-
gartenplan. Zur Situation und Profilierung der katholischen Kindergärten in der 
Diözese Rottenburg-Stuttgart. Stuttgart 2008.



10

in der Sprachförderung – oftmals benachteiligte – Kinder unterstüt-
zen, damit sie gute Chancen für ihre Weiterentwicklung und Entfal-
tung haben. Häufig sind pädagogische Fachkräfte in Kindertagesstät-
ten auch die Personen, die erkennen, wenn Eltern ihre Fürsorgepflicht 
nicht in ausreichendem Maße erfüllen. Sensibel auf diese Anzeichen 
zu reagieren und Familien Unterstützung oder Beratung zu vermit-
teln, bis hin zu Maßnahmen zum Kinderschutz, gehört zu den Aufga-
ben und Kompetenzen von pädagogischen Fachkräften. Damit sind 
sie diakonisch Handelnde in der Kirchengemeinde.

Auch im Bereich der Verkündigung sind alle pädagogischen Fach-
kräfte in Kindertagesstätten aktiv. Ein liebevoller Umgang mit den 
Kindern, ein glaubwürdiges Handeln, das Kinder wahrnehmen, ist 
bereits implizite Verkündigung, nicht durch Worte, sondern durch 
Taten und das Zeugnis des Lebens. „Die Verkündigung muss vor allem 
durch ein Zeugnis erfolgen. […] Durch dieses Zeugnis ohne Worte 
wecken diese Christen in den Herzen derer, die ihr Leben sehen, unwi-
derstehliche Fragen. […] Ein solches Zeugnis ist bereits stille, aber sehr 
kraftvolle und wirksame Verkündigung der Frohbotschaft.“11 Verkün-
digung geschieht so auf implizite Weise, wie es auch in der religi-
onspädagogischen Rahmenkonzeption „Religion erLeben“ benannt 
ist: „Indirekte Erziehung geschieht durch das bewusste Angebot von 
Beziehungen, Räumen oder Lebensumwelten, in denen Erziehung 
und Bildung intendiert werden. Das wichtigste Beziehungsangebot ist 
dabei die pädagogische Fachkraft selbst – ihre Art zu reden, mit Kon-
flikten umzugehen, zu beten und vom Glauben zu sprechen.“12 

Darauf aufbauend und ergänzend hat selbstverständlich auch die 
explizite Verkündigung in katholischen Einrichtungen ihren Platz. Es 
ist Aufgabe von pädagogischen Fachkräften in Kindertagesstätten, 
religionssensibel auf Fragen und Situationen von Kindern zu reagie-
ren und ihnen Gesprächspartner in religiösen Fragen zu sein. Päda-

11 Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz (Hg.): Apostolisches Schreiben EVAN-
GELII NUNTIANDI. Verlautbarungen des Apostolischen Stuhls Nr. 2 von 1975. Neu-
auflage Bonn 2012, S. 24.

12 Religion erLeben, S. 7.
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gogische Mitarbeiterinnen erzählen Kindern in altersentsprechender 
Weise vom christlichen Glauben und bieten ihnen auf ihre Fragen 
und Lebenssituationen hin Geschichten und Bilder aus dem christli-
chen Glauben an. Dazu gehören „theologische“ Gespräche mit Kin-
dern, das Feiern religiöser Rituale, die Gestaltung religiöser Feste im 
Jahreskreis, das Gebet mit Kindern, biblische Geschichten, die Entde-
ckung von Kirchenräumen und gottesdienstliche Feiern mit Kindern.13 
Auch in der religionspädagogischen Arbeit gilt dabei der Grundsatz, 
dass Kinder die Akteure und Subjekte ihrer eigenen Bildung sind. Da 
katholische Einrichtungen in der Diözese Rottenburg-Stuttgart offen 
sind für Kinder jeder oder ohne Religion und Konfession, gilt es, in 
der religionspädagogischen Arbeit auch andere religiöse Einstellun-
gen wahrzunehmen und zu achten.

Der Kindergarten als wichtiger pastoraler Ort im Raum der Kirchen-
gemeinde setzt eine gute Kooperation zwischen den Mitarbeiterin-
nen im Kindergarten und den haupt- und ehrenamtlichen Akteuren 
der Kirchengemeinde voraus. „Dazu braucht es einen Dialog aller 
auf Augenhöhe, eine verbindlich geregelte Kommunikation und die 
gegenseitige Akzeptanz der fachspezifischen Kompetenzen.“14 
In diesem Verständnis kann in einem Kindergarten im wahrsten Sinn des 
Wortes „Zukunft wachsen“, und pädagogische Fachkräfte sind lebens-
wichtige „Gärtnerinnen und Gärtner” in einem „Garten für Kinder“.15 

2.3  Das spezifische Berufsprofil von pädagogischen Fachkräf-
ten in katholischen Einrichtungen

Mitarbeiterinnen in Kindertagesstätten sind zunächst „Fachkräfte für 
Elementarpädagogik, deren zentrale Aufgabe darin besteht, die Ent-
wicklung und Bildung der Kinder zu fördern und zu begleiten sowie 

13 Ausführliche Ausführungen dazu in: Religion erLeben S. 11ff.
14 Vgl. Rottenburger Kindergartenplan, S. 42, zitiert nach Kindergarten – Gemeinde 

erLeben, S. 6.
15 Bischof Dr. Fürst im Eröffnungsreferat zum Kindergartenkongress des Landesver-

bandes Katholischer Kindertagesstätten am 23. 11. 2006 in Stuttgart.
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ihr pädagogisches Handeln zu reflektieren“.16 Wesentliches Kennzei-
chen für das Berufsprofil ist deshalb ohne Frage die fachliche Quali-
fikation für die Bildung, Betreuung und Erziehung von Kindern im 
Elementarbereich. Daneben spielen die Fähigkeit zur Zusammenar-
beit im Team und die Kooperation mit Eltern, der Kirchengemeinde, 
dem Träger, der Grundschule und weiteren Partnern eine wichtige 
Rolle. Insbesondere der Gestaltung des Übergangs in die Grundschule 
kommt eine wichtige Bedeutung zu.

„Berufliche Kompetenz ist eine erste, grundlegende Notwendigkeit, 
aber die allein genügt nicht. Es geht ja um Menschen, und Menschen 
brauchen immer mehr als eine bloß technisch richtige Behandlung. Sie 
brauchen Menschlichkeit. Sie brauchen die Zuwendung des Herzens. 
Für alle, die in den caritativen Organisationen der Kirche tätig sind, 
muss es kennzeichnend sein, dass sie nicht bloß auf gekonnte Weise 
das jetzt Anstehende tun, sondern sich dem anderen mit dem Herzen 
zuwenden, so dass dieser ihre menschliche Güte zu spüren bekommt. 
Deswegen brauchen diese Helfer neben und mit der beruflichen Bil-
dung vor allem Herzensbildung…“17, so schreibt Papst Benedikt in sei-
ner Enzyklika DEUS CARITAS EST.

Zum Berufsprofil in katholischen Einrichtungen gehören religionspäd-
agogische Kompetenzen, wie im Abschnitt oben ausgeführt. Nach dem 
Orientierungsplan für Baden-Württemberg sind alle Einrichtungen zu 
Angeboten im Bereich Sinn, Werte, Religion verpflichtet.18 Katholische 
Kindergärten füllen diesen Bildungsbereich mit ihrem eigenen christ-
lichen Profil aus und legen Wert auf eine qualifizierte Ausgestaltung. 
Zum Berufsprofil gehören deshalb spezifische religions pädagogische 

16 Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz (Hg.): Welt entdecken, Glauben le-
ben. Zum Bildungs- und Erziehungsauftrag katholischer Kindertageseinrichtungen. 
Bonn 2009, S. 42.

17 Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz (Hg.): Enzyklika DEUS CARITAS EST. 
Verlautbarungen des Apostolischen Stuhls Nr. 171 vom 25. 12. 2005. Bonn 2006, 
S. 45f.

18 Orientierungsplan für Bildung und Erziehung, 3.6 Bildungs- und Entwicklungsfeld 
Sinn, Werte und Religion, S. 44ff.
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Kompetenzen, „die neben Methodenwissen auch vertiefte Kenntnisse 
des Glaubens und Lebens der Kirche, Grundkenntnisse anderer Kon-
fessionen und Religionen und Kenntnisse über die religiöse Entwick-
lung von Kindern umfassen. 

Die religionspädagogische Arbeit erfordert neben fachlichen Kennt-
nissen auch eine persönliche Auseinandersetzung mit dem Glauben 
und dem Verhältnis zur Kirche. Denn Kinder und Eltern erwarten, dass 
Erzieherinnen und Erzieher religiös sprach- und auskunftsfähig sind, 
dass sie einen eigenen Standpunkt in Glaubensfragen beziehen und 
für diesen Glauben auch eintreten. Die Erzieherinnen und Erzieher in 
katholischen Kindertageseinrichtungen stehen mit ihrer Person für 
den Glauben der Kirche ein. Sie legen mit ihrem Wort und mit ihrem 
Leben Zeugnis für den Glauben ab.“19 Diesem Leitbild können nicht 
alle Mitarbeiterinnen zur gleichen Zeit und in gleichem Maß entspre-
chen. Sowohl Auszubildende als auch neue Mitarbeiterinnen bringen 
dafür unterschiedliche Eingangsvoraussetzungen mit. Manche sind 
kirchlich sozialisiert und eng mit dem Glauben und Leben der Kirche 
verbunden, andere sind eher distanziert, aber am Glauben und am 
Leben der Kirche interessiert. Es gibt auch Mitarbeiterinnen, die nicht 
Mitglied der katholischen Kirche sind. Entscheidend ist, dass Mitarbei-
terinnen die Möglichkeit haben, ihren Standpunkt zum christlichen 
Glauben und zur katholischen Kirche zu klären und weiter zu ent-
wickeln, und dass sie „die Eigenart des kirchlichen Profils bejahen.“20 
Hier setzen Möglichkeiten zur Reflexion in der Aus- und Fortbildung 
und im Kontakt mit dem Träger an, die in diesem Zusammenhang 
eine wichtige Rolle spielen (vgl. Kapitel 4). Zur Ausgestaltung des Pro-
fils einer Einrichtung trägt die Leitung entscheidend Verantwortung. 
Sie kann im Kontakt und in der Verantwortung für die Mitarbeite-
rinnen am besten sehen und entscheiden, wer welche Begabungen 
einbringen kann und wer welche Unterstützung braucht. 

19 Welt entdecken, Glauben leben, S. 43.
20 Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz (Hg.): Grundordnung des kirchlichen 

Dienstes im Rahmen kirchlicher Arbeitsverhältnisse. Die deutschen Bischöfe Nr. 
95A. Bonn 2011, S.12.
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3.  Aufgabenfelder und Funktionen

Das hier vorliegende Berufsprofil für Erzieherinnen und pädagogische 
Fachkräfte nimmt Bezug auf die Tätigkeit in katholischen Kinderta-
geseinrichtungen wie Krippen, Kindergärten und Familienzentren. In 
der Regel werden dort Kinder von einem Jahr bis zum Schuleintritt 
betreut. Erzieherinnen arbeiten in Einzelfällen auch in katholischen 
Horten, die Kinder außerhalb der Schulzeit betreuen. Die katholischen 
Kindertageseinrichtungen in der Diözese sind in der Regel in Träger-
schaft von (Gesamt-)Kirchengemeinden oder von anderen katholi-
schen Trägern, wie z. B. katholischen Stiftungen oder Vereinen. 

Die Aufgabenfelder sind in den Kindergartenrichtlinien der Diözese 
Rottenburg-Stuttgart und in der Dienstordnung für die pädagogisch 
tätigen Mitarbeiterinnen in Tageseinrichtungen für Kinder (Kinder-
gärten) in der Diözese Rottenburg-Stuttgart21 beschrieben.

Das oben beschriebene Berufsprofil und die Grundlagen gelten grund-
sätzlich für alle pädagogischen Fachkräfte in den katholischen Kinder-
tageseinrichtungen unabhängig von der Ausbildung und davon, ob 
sie in Krippen, Kindergärten oder Familienzentren arbeiten. 
Innerhalb der jeweiligen Einrichtungen differenzieren sich die Tätig-
keiten insbesondere nach den Funktionen Einrichtungsleitung, Grup-
penleitung und Mitarbeit als pädagogische Fachkraft.

3.1  Einrichtungsleitung

„Die Einrichtungsleitung ist dem Träger gegenüber im Rahmen der 
Gesamtkonzeption für die Arbeit in der Tageseinrichtung für Kinder 
verantwortlich. Sie trägt die Gesamtverantwortung für den Betrieb 
der Einrichtung.“22

21 Beide Dokumente sind neu überarbeitet am 05. 11. 2012 im Kirchlichen Amtsblatt 
für die Diözese Rottenburg-Stuttgart veröffentlicht worden.

22 Dienstordnung für die pädagogisch tätigen Mitarbeiterinnen in Tageseinrichtun-
gen für Kinder (Kindergärten) in der Diözese Rottenburg-Stuttgart, in: Kirchliches 
Amtsblatt für die Diözese Rottenburg-Stuttgart vom 05. 11. 2012, S. 401f.
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Die Dienstordnung nennt in § 15 folgende Schwerpunkte in den Auf-
gaben:
• Zusammenarbeit mit dem Träger und der örtlichen Kirchen-

gemeinde
• Verantwortung der pädagogischen Arbeit in der Einrichtung, ins-

besondere der pädagogischen und religionspädagogischen Kon-
zeption

• Personalführung mit unmittelbarer Dienst- und Fachaufsicht für 
die Mitarbeiterinnen der Einrichtung

• Verantwortung für das Qualitätsmanagement in der Einrichtung
• Zusammenarbeit mit Eltern und Elternbeirat

Mit der Verantwortung für die Konzeption, das Personal in der Einrich-
tung und den Kontakt zu Kirchengemeinde und Eltern ist die Einrich-
tungsleitung maßgeblich für das Profil der Einrichtung zuständig. Sie ist 
damit eine wichtige Schlüsselperson, an die besondere Anforderungen 
gestellt werden, der aber auch entsprechende Unterstützung durch den 
Träger, z. B. durch Supervision, Zeit für Reflexion und geistliche Besin-
nung und Fortbildung zusteht (vgl. Kapitel 4). Insbesondere muss die 
Freistellung vom Gruppendienst für diese Aufgaben angemessen sein.

3.2  Pädagogische Fachkräfte in der Funktion als Gruppenleitung

„Pädagogische Fachkräfte, die nach § 7 Abs. 6 Nr. 2 Kindertagesbe-
treuungsgesetz (KiTaG) berechtigt sind, eine Gruppe zu leiten, sind 
der Einrichtungsleitung und damit dem Träger für die pädagogische 
und organisatorische Arbeit in ihrer Gruppe verantwortlich.“23

Die Dienstordnung nennt in § 16 u. a. folgende Aufgaben:
• Mitwirkung bei der (Weiter-)Entwicklung der pädagogischen Kon-

zeption und des Qualitätsmanagements
• Planung und Umsetzung der pädagogischen Konzeption
• Gespräche und Zusammenarbeit mit Eltern
• Vertretung der Leitung

23 s.o., S. 402f.
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3.3  Weitere pädagogische Fachkräfte

„Weitere pädagogische Fachkräfte im Sinne des § 7 KiTaG haben die 
Aufgabe, die Gruppenleitung bei der Planung und Durchführung des 
pädagogischen Konzepts zu unterstützen.“24

Die Dienstordnung nennt in § 17 u. a. folgende Aufgaben:
• Übernahme von pädagogischen Einzelaufgaben
• Mitwirkung bei der Erarbeitung, Umsetzung und Fortschreibung 

der pädagogischen Konzeption
• Mitwirkung bei der Beobachtung und Dokumentation sowie 

Reflexion der pädagogischen Arbeit
• Übernahme von Betreuungsaufgaben der Gruppenleitung, z. B. in 

Randzeiten

4.  Voraussetzungen und Unterstützung

4.1  Voraussetzungen

Alle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sind nach der Grundordnung 
des kirchlichen Dienstes im Rahmen kirchlicher Arbeitsverhältnisse 
verpflichtet, „die Eigenart des kirchlichen Dienstes“ zu bejahen.25 Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter in katholischen Kindergärten sollen in 
der Regel katholisch sein, zumindest jedoch Mitglied einer Mitglieds-
kirche der Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kirchen (ACK); über Aus-
nahmen entscheidet im Einzelfall die Diözese. 

Der Träger ist verpflichtet, die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, die 
 mit unterschiedlichen Eingangsvoraussetzungen in den kirchlichen 
Dienst eintreten, dabei zu unterstützen, die spezifischen Anfor derun-

24 s.o., S. 403.
25 Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz (Hg.): Grundordnung des kirchlichen 

Dienstes im Rahmen kirchlicher Arbeitsverhältnisse. Die deutschen Bischöfe Nr. 
95A. Bonn 2011, S. 12.
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gen des kirchlichen Dienstes kennen zu lernen und die notwendigen 
Fachkenntnisse zu erwerben. Dazu gehört auch die Möglichkeit, den 
eigenen Standpunkt zum christlichen Glauben und zur katholischen 
Kirche zu reflektieren und weiter zu entwickeln. Mitarbeiterinnen in 
den katholischen Einrichtungen sollen eine positive und offene Grund-
einstellung mitbringen, sie dürfen aber Lernende und Fragende sein. 

Für die persönliche Auseinandersetzung mit kirchlichen und spiritu-
ellen Themen braucht es neben fachlichen auch spirituelle Angebote 
für die Mitarbeiterinnen, in denen sie sich frei von Anforderungen des 
Dienstgebers mit ihren persönlichen Fragen und ihrem Glauben ausei-
nandersetzen können. Es ist Aufgabe des Trägers, den Mitarbeiterin-
nen für diese Auseinandersetzung geeignete Angebote zu vermitteln 
oder ggf. für das Team, z. B. in Form von Oasentagen, zu organisieren. 
Die Begleitung der Mitarbeiterinnen in diesen Fragen soll nicht durch 
den Dienstgeber oder zuständigen Kindergartenbeauftragten Pasto-
ral erfolgen. Die Diözese unterstützt die Träger durch die Bereitstel-
lung geeigneter Personen und Veranstaltungen. Für die Teilnahme an 
spirituellen Angeboten sind die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter im 
Rahmen von § 29 AVO-DRS vom Dienst freizustellen. 

4.2  Aus- und Fortbildung

Um als pädagogische Fachkraft in einer Einrichtung angestellt zu wer-
den, ist in der Regel eine Ausbildung an einer Fachschule für Sozial-
pädagogik mit dem Abschluss als staatlich anerkannte/r Erzieher/-in 
Voraussetzung. Ebenso können weitere pädagogische Fachkräfte nach 
§ 7 im Kindertagesbetreuungsgesetz von Baden-Württemberg ange-
stellt werden. Dort ist auch geregelt, welche Voraussetzungen für die 
Leitung einer Einrichtung, einer Gruppe und für weitere Aufgaben 
gelten. 
Für die Ausübung des jeweiligen Tätigkeitsprofils sind je nach Voraus-
setzungen und Tätigkeit Fortbildungen notwendig, um den laufen-
den Anforderungen gerecht zu werden. 

Zur Ausgestaltung des im Rottenburger Kindergartenplan und in der 
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Rahmenkonzeption beschriebenen Profils der katholischen Kinder-
gärten in der Diözese Rottenburg-Stuttgart sind für alle Fachkräfte 
Grundkenntnisse der religionspädagogischen Rahmenkonzeption und 
religionspädagogische Handlungskompetenzen notwendig. Es ist Auf-
gabe der Einrichtungsleitung, dafür zu sorgen, dass die Mitarbeiterin-
nen der Einrichtung entsprechende Fortbildungen besuchen. Für die 
Unterstützung der religionspädagogischen Kompetenzen der Einrich-
tungsleitung ist der/die Kindergartenbeauftragte Pastoral verantwort-
lich. Die Diözese sorgt für ein passendes Angebot an religionspädago-
gischen Fortbildungen, das in der Regel vom Landesverband Katholi-
scher Kindertagesstätten angeboten wird. 

Für die religionspädagogischen Grundqualifizierungen, aber auch 
alle weiteren notwendigen Qualifizierungsmaßnahmen sind die 
Mit arbeiterinnen nach § 5 der AVO-DRS innerhalb ihrer Arbeitszeit 
freizu stellen.

5.  Zur Unterstützung der besonderen Rolle der Einrichtungs-
 leitung

Durch die Personalverantwortung für die Mitarbeitenden in der Ein-
richtung und die Zuständigkeit für die (religionspädagogische) Kon-
zeption der Einrichtung sowie den Kontakt zur Kirchengemeinde liegt 
bei der Einrichtungsleitung die zentrale Verantwortung für das Pro-
fil der Einrichtung. Die Einrichtungsleitung muss daher in besonderer 
Weise für diese Aufgabe geeignet sein und die notwendigen Kompe-
tenzen, wie in den vorhergehenden Kapiteln beschrieben, mitbringen. 
Ihr steht dafür aber auch die bestmögliche Unterstützung zu. 
Der Landesverband Katholischer Kindertagesstätten bietet deshalb in 
Kooperation und Abstimmung mit der Diözese für Einrichtungsleitun-
gen eine fundierte Qualifizierung an, die auch eine Einführung und 
Kompetenzerweiterung zur Gestaltung des Profils beinhaltet. 

Zur Unterstützung ihrer Aufgaben stehen der Einrichtungsleitung auch 
während ihres weiteren Dienstes geeignete Fortbildungsmaßnahmen 
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zu. Zur Reflexion und Weiterentwicklung ihrer Tätigkeit, besonders 
zur Unterstützung wichtiger Prozesse, kann sie auch zeitweise nach 
Genehmigung des Trägers Supervision in Anspruch nehmen. Soweit 
sie dies für sinnvoll und notwendig ansieht, ist auch Supervision für 
das Team möglich. 

Neben der Unterstützung durch die Kirchengemeinde, die/den Kinder-
gartenbeauftragte/n Pastoral und die/den Kinder garten be auf trag te/n 
Verwaltung ist die Fachberatung des Landesverbandes Katholischer 
Kindertagesstätten und des Caritasverbandes Stuttgart zur Unterstüt-
zung der Einrichtungsleitungen in pädagogischen Fragen da.

Der Träger soll die Einrichtungsleitungen insbesondere durch eine 
geeignete Einführung in ihre Funktion, z. B. durch eine Feier mit den 
wichtigen Partnern aus Kirchengemeinde, Kommune und Einrichtun-
gen, angemessen einführen. 

Für die gottesdienstliche Einführung einer Einrichtungsleitung eignet 
sich in besonderer Weise das Formular zur „Beauftragung zu einem 
Dienst in der Kirche“ im Gotteslob Nr. 606.

6. Literatur 

Dienstordnung für die pädagogisch tätigen Mitarbeiterinnen in 
Tageseinrichtungen für Kinder (Kindergärten) in der Diözese Rot-
tenburg-Stuttgart, in: Kirchliches Amtsblatt für die Diözese Rot-
tenburg-Stuttgart, Nr.12 vom 5. November 2012.

Diözese Rottenburg-Stuttgart, Hauptabteilung Caritas (Hg.): Kinder-
garten – Gemeinde erLeben. Pastorales Rahmenkonzept der Diö-
zese Rottenburg-Stuttgart zur Kooperation von Kindergarten und 
Kirchengemeinde. Stuttgart 2010.

Diözese Rottenburg-Stuttgart, Hauptabteilung Caritas (Hg.): Religion 
erLeben. Die religionspädagogische Rahmenkonzeption für die 
Kindergärten in der Diözese Rottenburg-Stuttgart. Stuttgart 2010.

Diözese Rottenburg-Stuttgart, Hauptabteilung Caritas (Hg.): Rotten  -



20

burger Kindergartenplan. Zur Situation und Profilierung der 
katholischen Kindergärten in der Diözese Rottenburg-Stuttgart. 
Stuttgart 2008.

Kinderrechte in der Caritas. Leitlinie zur Umsetzung der UN-Kinder-
rechtskonvention in den Einrichtungen und Diensten der Caritas. 
Stand Juli 2008.

Orientierungsplan für Bildung und Erziehung in baden-württember-
gischen Kindergärten und weiteren Kindertageseinrichtungen. 
Fassung vom 15. 03. 2011.

Qualitätsprofil der Katholischen Kindergärten in der Diözese Rotten-
burg-Stuttgart. KTK-Gütesiegel, Bundesrahmenhandbuch. Version 
Dezember 2013.

Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz (Hg.): Apostolisches 
Schreiben EVANGELII NUNTIANDI. Verlautbarungen des Apostoli-
schen Stuhls Nr. 2 vom 08.12.1975. Neuauflage Bonn 2012.

Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz (Hg.): Enzyklika DEUS 
CARITAS EST. Verlautbarungen des Apostolischen Stuhls Nr. 171 
vom 25. 12. 2005. Bonn 2006.

Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz (Hg.): Grundordnung 
des kirchlichen Dienstes im Rahmen kirchlicher Arbeitsverhält-
nisse. Die deutschen Bischöfe Nr. 95A. Bonn 2011.

Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz (Hg.): Welt entdecken, 
Glauben leben. Zum Bildungs- und Erziehungsauftrag katholi-
scher Kindertageseinrichtungen. Bonn 2009.



Impressum

Herausgeber: 
Bischöfliches Ordinariat der Diözese Rottenburg-Stuttgart

Ansprechpartner für inhaltliche Fragen:

Pädagogische Fachkräfte:
Bischöfliches Ordinariat
HA VI – Caritas
Postfach 700 137
70571 Stuttgart

© Rottenburg-Stuttgart, Oktober 2015

Layout: Medienstudio Christoph Lang, Rottenburg
Herstellung: Druckerei Maier, Rottenburg

Bestelladresse: 
Expedition des Bischöflichen Ordinariats
Postfach 9, 72101 Rottenburg a. N.
Fax:  07472 169-561
E-Mail:  expedition@bo.drs.de



6 (2015)


